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3dj bin bet Düfteier Sdjreier

Unb [jabe eê ferjr etfotgt,

Dafe man bet Sdjtuei j am dnbe

Daê nöttjige ©elb nidjt borgt.

3tun bin idj anbetê betatben,

Unb eineê Slnbern belehrt:

ÜJtan belehnt ein fiänbdjen getne,

3ft eë oon bem Sîadjbat begefjrt.

©o roatb nun, ftebt man in bie Siefe,

Unfet JRetter ber SBoblgemutb
Unb tönnen roit fügtidj rufen:

lu bä ift fût Oeppië na gut!"

5lod) einige Seifütele »on timbrent 5ßatriotiSmuS.

Einige Stotébamer ©ejcbâftëbâufet baben ibnen auê SBien jugefanbte
SBaaten jurüdEgeroiefen, roeil biefelben via © d) ro e i 5 getommen finb. Der
©bef beê einen ©eiajâftêbaufeê bat jefct ben lange etfebnten Otben einiget»
maafeen in Sluëfidjt.

* **
Sieutenant a, D. SJtitllet in §ambutg bat fidj oon feiner grau, einet

geborenen SdjroeiÇer, fdjeiben Inffen. Sllë Sdjeibungëgrunb gab er an, feine
©attin fei burd) ibren reidjsfeinblicben Familiennamen Sdjroei&er" in
patriotifdjen greifen unmöglidj gerootben. DJtan ftellte ibm oor, bafe feine

grau ftd) ja mit %" fdjteibe, immerbin alfo oon ber Schreibung beê oer=

febmten Sanbeë abroeidje. DJtüQer erroiebette, eê fei gar nicht feftgeftellt, ob

ftdj jeneë Sanb 00t ßinfüfjrung ber S'.tttfainer'fdjen Orthographie nidjt audj
mit fc" gefd)tieben habe. Darauf tjit It man eê für überflüfftg roeiter

in ben Patrioten ju bringen.
* ^ **

Die Dodjtet eineê roittlicben Obet=9îegierungëratbeë in Serlin bat einet

ihrer greunbinnen, roeldje in einem Sdjroeijer Senftonat erjogen roorben ift,
bie gteunbfdjaft giEAnb.ißtJ

£ochberrath.
(Sê geht in Sern baê iSerüdjt, bafe bet bortige ©emeinbecath roegen

§od)üerratb in ilnflagejuftanb oerfegt roerben foll, ba eê etroiefen, bafe ber

SJÎûnfterauêbau einjig befdjtoffen routbe,' um ben Setiinet kanouiren eine

beffete 3'elfdjeibe für ihre ©efdjoffe bieten ju tönnen.

Sägcb, Sfjueri, ba ftafjt Oeppië ou roäge ber rädjtufrtge

3ütijeebotjn ; fte göngi §'etfte bur en ïunell unb benn mitete Srugg^über
b'Simmig, bert unne bim SBafferroerf unb benn imere grofee Sdjleifä in

Sabnbof inne. 3nS fägeb, roaê heifet baê: e Sdjleifä?"
tffiuert: Sab, mr fötti bigopplig meine, Suerein roäri fdjÜült bumm,

roemä bergattigê 3üg frögeb. G ©djleifä? SBaê ift ädjt au e Sdjleifä?

SBüffebt nüb, roiemä b'Hafce an Sobe ou bet Simmet bringt obet rotere
öppe in Slmetita eme Saum jumä Sift oerljiltt, roo=n=im SBinb efo umenanb

hampelet? Daê g'fc&ebb Sllleê mittelft ete Sdjleifä "

Hügel: ,,Slber, tjueri, 3bt roätbet boch nüb roeOe fäge, bafe bte tädjt=

uftig Sahn b't Stabt 3üti 'ê Säbe "

etjtteti: 3tänei, i roott'ê nüb fägä! 'ë djönti ja.au anberfebt ebu!"

îîeferenbutnlidjcô.

kati: Shunnt roobl 'ê St.ferenbutn für» Setribungëg'fefc ?"

Sepp: Sltlrocg djttrtt baë am @nb um!*

m gibt foldje

SBeit geftern Gr erft fpät ju Seite tarn

Unb jut Setubigung nod) einen Sittetn nahm,
So roat'ê ihm ilîorgenê nidjt gar ertra gut,
3m §irne fd)toül uub fiebetifdj im * lut.
Sltbeiten gleid), roaê fonft beê Ûlîanneê 3'et
SBar möglich nidjt; ba ftebt et in ber Zbüx

Den 3°"ttab in ber £mnb, unb jdjaut unb gafft,
SBie Sllleê tinté unb tedjtë nadj Gräften toir Et unb fdjafft.
So ungefähr um jetju, ba fällt ihm plöfclidj ein:
Sollt' meine Sdjroädje etroa gar bet Sîadjburft fein?
Sr geht, um foldje» Uebel gleich ju torrigiren,
3um Schrant, ftcb einen Sittetn jujufüfjren.
©0 roirb eê elf, 100 man jum Siere mufe,

Denn heut gibt'ê Sod unb roer mit Sollgenufe

©idj biefeê SEranfê roill mit Serftanb erfreuen,

Der mufe ben Slbenb nicht, mufe ihm ben üJJorgen roeifjen.

Slm Jiadjmittag, ba ift man etroaê bufelbumm,

Stingt fchlttmmernb gern ein Stünbdjen ober jroei betum,
Dann an bie frifdje Suft, nut nidjt im 3'mir.et ft$jen!
SJtan mufe bie fluida oetbauen unb oetfdjtoigen.
So roirb eê fünf, roo 3ebermann jum Sdjoppen geht ;

Gin §cudjlet müfete fein, roer ba nod) roiberfteljt,

Studj mufe man jeigen beutlid), mit Sebagen,

Dafe man baê ©efttige mit Sßütbe hat ertragen,
Unb roeil man ift ganj felfenfefl gefonnen,

Dafe morgen roirb bie Sltbeit ganj geroife begonnen,
©0 ttintt man heute b'tum recht ftolj unb fotgenloê,
Uub ftnft ganj unoetmetft bem Slffen in ben ©djoofe.

Dîun mufe natütlidj man baê Slut mit Sier talmiten,
Unb mufe babeim noch einen Sittetn ju ©emütb ftcb fübnn.
Die ©tunben gleichen ftdj ganj baarfdjarf roie bie Sajroeftetn,
Denn morgen gebt'ê roie beut, unb fjeute ging'ê roie geftern.

Stebaftor: SBen hab' idj bie @Ejte ju empfangen?"
k a r i : §abe eine Steflamation. Sie publijirten nämlidj, idj fei

roegen Diebftaljl ju 30 lagen ©efangenfdjaft oetuttfjeitt rootben."

fRebaftor: 3ft'ë etroa niajt richtig?"
ß a r i : greilidj ift'ê ridjtig. Die Seröffenttidjung fdjabet mit abet

am krebit. ©omit belange idj ©ie roegen fitebttfdjäbtgung nadj bem

Obligationentedjt, roenn ©ie ftch nicht auf ber ©teile mit mit abfinben."

© 0 h n : Gë gibt nodj nidjt fdjön SBetter, Sater, ber ©tein biet
fdjroi&t ganj bebeutenb unb ba fommt immer Stegentoetter."

Sätet: Da mufe ihn 3emanb abttodnen, fdjöne« SBettet müffen
roit abfolut haben."

Stadjbatin: 3 muefe (Sdj au Oeppië j'tjinbbettt bringe ba ift
en 3üpfe."

Sit uttet: G aber, roie ne prädjtigi, 3 banfe tufenb unb tufenbmal !"

fitfeit: Stber, OJtuttet, baë ift jeftt no bet djlnnfti, roo D' übetebo

heft, 'ê SBittbë unb ë' SQtûllerê u "

Dtutter: Da heft en SBatfcbe fût Dië 3Jtule. (3ut 3îa#atin.)
SJÎuefdj'ê emol benn nit ungern bo, Bo djlini ©trupfe fäge geng b'SBatjtbeit
unb m't glaubt'ê nit, roaê me fût ne ïltûb bet, biê ft e djlq anberê

b'ridjtet fn."

Gbi: 0, ba ift en pradjtoolli Uèftdjtl"
Otti: 3 breb ber uf ene Uêftdjt, 100 nit emol eë SBitthëhuê i ber

3tädji ift."

SBelche Slebnlidjfeit ift jroifdjen einem bieten, pflegmattfdjen ©djaufpielet
unb einem ©rofeoaterftubl?

Seibe beroegen fidj nur in Stötten.

Ich bin der Düsteler Schreier

Und habe eS sehr ersorgt,

Daß man der Schweiz am Ende

Das nöthige Geld nicht borgt.

Nun bin ich anders berathen,

Und eines Andern belehrt:

Man belehnt ein Ländchen gerne,

Ist es von dem Nachbar begehrt.

So ward nun, sieht man in die Tiefe,

Unser Retter der Wohlgemuth
Und können wir füglich rufen:

Au dä ist sür Oeppis na gut!"

Noch einige Beispiele von wahrem Patriotismus.
Einige Potsdamer Geschäftshäuser haben ihnen aus Wien zugesandte

Waaren zurückgewiesen, weil dieselben vis Schweiz gekommen sind. Ter
Chef des einen Geschäftshauses hat jetzt den lange ersehnten Orden einiger-
maaßen in Aussicht.

* » *

Lieutenant a. D. Müller in Hamburg hat sich von seiner Frau, einer

geborenen Schweitzer, scheiden lassen. Als Scheidungsgrund gab er an, seine

Gattin sei durch ihren reichsfeindlichen Familiennamen Schweitzer" in
patriotischen Kreisen unmöglich geworden. Man stellte ihm vor, daß seine

Frau sich ja mit tz" schreibe, immerhin also von der Schreibung des ver-
fehmten Landes abweiche. Müller erwiederte, es sei gar nicht sestgestellt, ob

sich jenes Land vor Einführung der Puttkamer'schcn Orthographie nicht auch

mit tz" geschrieben habe. Daraus hielt man es für überflüssig, weiter
in den Patrioten zu dringen.

* -» *

Tie Tochter eines wirklichen Ober-Negierungsrathes iu Berlin hat einer

ihrer Freundinnen, welche in einem Schweizer Pensionat erzogen worden ist,
die Freundschaft gekündigt!

Hochverrath.
Es geht in Bern das Gerücht, daß dcr dortige Gemeinderath wegen

Hochverrath in Anklagezustand versetzt werden soll, da es erwiesen, daß der

Münsterausbau einzig beschlossen wurde, um den Berliner Kanoniren eine

bessere Zielscheibe für ihre Geschosse bieten z» können.

Sägcd, Chu ri, da staht Oeppis vu wäge der rächtufrige

Züriseebahn; sie göngi z'erste dur en Tunell und denn mitere BruggWer
d'Liinmig, dert unne bim Wasserwerk und denn in-ere große Schleifä in

Bahnhos inne. Jäz säged, was heißt das: e Schleifä?"

Chneri: Pah, mr söiti bigopplig meine, Euerein wäri schüüli dumm,

wemä dergattigs Züg fröged. E Schleisä? Was ist ächt au e Schleifä?

Wüssedr nüd, wiemä d'Katze an Bode vu der Limmct bringt oder wie m e

öppe in Amerika eme Baum zumä Ast verHilst, wo-n-im Wind eso umenand

kampelet? Das g'schehd Alles mittelst ere Schleisä "

Rägel: Aber, Chueri, Ihr wärdet doch nüd welle säge, daß die rächt-

ufrig Bahn d'r Stadt Züri 's Läbe "

Chueri: Nänei, i wotl's nüd sägä! 's chönti ja.au anderscht chu!"

Peferendumliches.

Kari: Chunnt wohl 's Referendum sür's Betribuugsg'setz ?"

Sepp: Allwcg chunt das am End uni!'

Es gibt solche

Weil gestern Er erst spät zu Bette kam

Und zur Beruhiaung noch einen Bittern nahm,

So war's ihm Morgens nicht gar extra gut,

Im Hirne schwül und fieberisch im 5 lut,
Arbeiten gleich, was sonst des Mannes Zier
War möglich nicht; da steht er in der Thür
Den Zoilstab in der Hand, und schaut und gafft,
Wie Alles links und rechts nach Kräften wirkt und schafft.

So ungefähr um zehn, da füllt ihm plötzlich ein:
Sollt' meine Schwäche etwa gar der Nachdurst sein?

Er geht, um solches Uebel gleich zu korrigiren,
Zum Schrank, sich einen Bittern zuzuführen.

So wird es elf, wo man zum Biere muß,
Denn heut gibt's Bock und wer mit Voilgenuß
Sich dieses Tranks will mit Verstand erfreuen,

Der muß den Abend nicht, muß ihm den Morgen weihen.
Am Nachmittag, da ist man etwas duseldumm,

Bringt schlummernd gern ein Stündchen oder zwei herum,

Dann an die irische Lust, nur nicht im Zimmer sitzen!

Man muß die ttuicls verdauen und verschwitzen.

So wird es sünf, wo Jedermann zum Schoppen geht z

Ein Heuchler müßte sein, wer da noch widersteht.

Auch muß man zeigen deutlich, mit Behagen,

Daß man das Gestrige mit Würde hat ertragen,
Und weil man ist ganz felsenfest gesonnen,

Daß morgen wird die Arbeit ganz gewiß begonnen,

So trinkt man heute d'rum recht sroh und sorgenlos,
Und sinkt ganz unvermerkt dem Affen in den Schooß.

Nun muß natürlich man das Blut mit Bier kalmiren,
Und muß daheim noch einen Bittern zu Gemüth sich führen.
Tie Stunden gleichen sich ganz haarscharf wie die Schwestern,
Denn morgen geht's wie heut, und heute ging's wie gestern.

Redaktor: Wen hab' ich die Ehre zu empfangen?"

Kari: Habe eine Reklamation, Sie publizirten nämlich, ich sei

wegen Diebstahl zu 30 Tagen Gesangenschast verurtheilt worden."

Redaktor: Ist's etwa nicht richtig?"
Kari: Freilich ist's richtig. Die Veröffentlichung schadet mir aber

am Kredit. Somit belange ich Sie wegen Kreditjchädigung nach dem

Obligationenrecht, wenn Sie sich nicht aus dcr Stelle mit mir abfinden."

Sohn: Es gibt noch nicht schön Wetter, Vater, der Stein hier
schwitzt ganz bedeutend und da kommt immer Regenwetter."

Vater: Da muß ihn Jemand abtrocknen, schönes Wetter müssen

wir absolut haben."

Nachbarin: I mues; Ech au Oeppis z'Chiudbetii bringe da ist

en Züpse."

Mutter: E aber, wie ne prächligi. I danke tusend uud tusendmal !"

Liseli: Aber, Mutter, das ist jetzt no der chlynsti, wo D' übercho

hest, 's Wirths und s' Müilers u "

Mutter: Da hest en Watsche sür Dis Mule. (Zur Nachbarin.)
Muesch's emol denn nit ungern ha. Io chlini Strupfe säge geng d'Wahrheit
und m'r glaubt's nit, was me sür ne Müh het, bis si e chln anders

b'richtet sy,"

Edi: O, da ist en prachtvolli Usjicht!"
Otti: I dreh dcr uf ene Ussicht, wo nit emol es Wirthshus i der

Nächi ist."

Welche Ähnlichkeit ist zwischen einem dicken, pflegmatischen Schauspieler

und einem Großvaterstuhl?
Beide bewegen sich nur in Rollen.
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